Laumann auf Ausbildungstour

Minister trotz Hauptschule

Von Gudrun Klinkhammer, 05.08.09, 19:02h

Landesarbeitsminister Karl-Josef Laumann (CDU) hat sich am Mittwoch bei der Vussemer Maschinenbau- und Fertigungstechnologie GmbH umgesehen. Der Politiker plädierte für eine Arbeitsmarkpolitik, der auch Hauptschülern einen besseren Zugang zu Lehrstellen eröffnet.

Auf "Ausbildungstour": Landesarbeitsminister Karl-Josef Laumann (CDU, Mitte) und Euskirchens Landrat Günter Rosenke (links) ließen sich am Mittwoch von Johann Mießeler, Geschäftsführer der Maschinenbau und Fertigungstechnologie GmbH, durch die Werkshallen führen. (Bild: Klinkhammer)
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MECHERNICH-VUSSEM - Karl-Josef Laumann (CDU) ist auf „Ausbildungstour“. Erklärtes Ziel: Der Landesarbeitsminister möchte die Position von Auszubildenden stärken, um dem Fachkräftemangen entgegenzuwirken. Am Mittwoch stand ein Besuch der Vussemer „MFT“, (Maschinenbau- und Fertigungstechnologie GmbH) auf dem Programm. 

Geschäftsführer Johann Mießeler begrüßte den Minister ebenso wie Landrat Günter Rosenke, Mechernichs Bürgermeister Dr. Hans-Peter Schick, Bundestagsabgeordneter Dr. Wolf Bauer, zudem Vertreter der Arbeitsagentur Brühl und der Industrie- und Handelskammer Aachen. 

Die Firma MFT wagte 1998 einen Neuaufbau. Damals zählte der Betrieb 29 Mitarbeiter, inzwischen sind es 74, davon 19 Auszubildende. Karl-Josef Laumann lobte die Entwicklung bei MFT als „beispielhaft“. Ihm fiel schnell auf: „Hier achten die Mitarbeiter den Chef, aber der Chef achtet auch seine Mitarbeiter.“ Der Betriebsbesichtigung schloss sich eine Diskussionsrunde an.

Laumann erläuterte zunächst die Maßnahmen, die den Arbeitsmarkt beflügeln sollen - seine „Ausbildungstour“ trägt den Titel „Ausbildung gegen Fachkräftemangel - gerade in der Krise“. Auch Schulabgänger mit einem 10-A-Hauptschulabschluss und junge Menschen mit einer „Zuwanderungsgeschichte“müssen, so Laumann, „ reelle Chancen auf einen Ausbildungsplatz erhalten“. Der Minister für Arbeit, Gesundheit und Soziales in NRW verwies schmunzelnd auch auf seinen eigenen Werdegang: „Man kann sogar aus der Hauptschule heraus Minister werden.“

Wichtig gerade in der Krise
Als er sein Amt 2005 angetreten habe, erinnerte sich Laumann, seien im Land Nordrhein-Westfalen rund 111 000 Ausbildungsstellen angeboten worden, 2008 waren 132 000. Laumann vermutete, „dass die Anzahl der Lehrstellen etwas zurückgehen wird, doch wir werden eine Zahl erhalten, die sich immer noch sehen lassen kann.“ 

In der Krise sei es besonders wichtig, in Sachen Ausbildung bei der Stange zu bleiben. Denn vor allem mit Blick auf die demographische Entwicklung zähle jede einzelne Fachkraft. Laumann: Wir haben wirklich keinen über.“

Roswitha Stock, Leiterin der Arbeitsagentur in Brühl, erklärte „Die Wirtschaftskrise ist auch am Kreis Euskirchen nicht spurlos vorübergegangen. Derzeit suchen zwei Bewerber eine Ausbildungsstelle.“

Johannes Mießeler trug dem Arbeitsminister zum Schluss der Diskussion einige Ideen vor. Mießeler: „Wir wünschen uns, dass mehr Zeit für Praktika eingeräumt wird. Schon in der siebten Klasse sollten Schnupperpraktika von einer Woche ermöglicht werden, damit die dreiwöchigen Praktika in den Stufen acht und neun nicht durch Fehlwahlen vergeudet werden.“ 

Zudem müssten die Azubis von MFT bis nach Köln zur Berufsschule fahren. Mießeler: „Wir haben im Kreis Euskirchen ausreichend Schüler, die auch im Kreis unterrichtet werden könnten.“ Ungünstig sei zudem, dass 50 Prozent der Azubis zur Bundeswehr eingezogen würden. „Ich werde darüber nachdenken“, versprach der Arbeitsminister.

